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Bei Chamoson.

Ein mustergültig
angelegter Rebberg
von Orsat.

Dos ift ein fröhliches Kapitel ber.mettberübmten ©aftrono»
mie ber Scbmetg. ©ir befißen bier unten fett Sabtsebnten ©ein»
firmen, bie bie Kultur bes ©emtrintens mit ©eftbmacf unb
ßiebe pflegen unb bie golbenen Ströme bes ©atlifer $3eines
noch ollen Seiten bin fenfen. SOtit oergnüglicber Sebaglicbfeit
laßt man fitf> bann ben lacbenben grobfinn ber meingefegneten
©aue im ©ein übermitteln unb trinft mit ibrn augteicb bie
ßebensfreube unb ben Duft ber fonnigen ©allifer ©einlanb*
fcboften mit. f>arte Strbeit fcbafft ben Sorgenbrecher ©ein.
Ueber 3500 ba groß ift bos Ctebareal im ©allis, unb mäbrenb
pro ba in ber Scbtoei3 on 2lrbeit burcbfchnittliih 3440 Stunben
aufgetoenbei m erb en ntüffen, fo oerlongt bie Kultur bes ©ein=
boues im ©allis 5080 Stunben, toäbrenb 3um SBeifpiel beim
Kartoffelbau pro ba ber Slrbeitsaufmanb 1420 Stunben,
bei beut ©etreibebou 462 Stunben betrögt. Son ben ge=
famten Srobuttionstoften fallen auf ben Slrbeitsauftoanb beim
©einbau 57 %, beim Obftbau 35, beim ©etreibebou 20, bei ber
2Jtilcboieb«i)altung 15 %. Stan erfiebt baraus, baß ein 3obr
oott Stöben unb Sorgen für ben ©einbauern babingebt, ebe
er bie ïrouben ernten unb in bie greffe fcbaffen tann. Unb
bann ift bie ©einlefe. „ßa Senbonge", ein Solfsfeft für alle
Dörfer unb bie Weinen, romontifd) nerträumien Stäbte, too
©allifer ©ein roäcbft. Dies ©rntebanffeft mirb mit ben glMticb
geernteten grücbten, felbft mit bem ©ein gefeiert, unb in all
ben Scbenfen unb ©ingerftuben Wingt fiacben unb gröblicbfeü
in Singfang unb ©läferWingen auf. ©in paar läge gibt man
fleh ben greuben ber „Senbanges" bin, bann tommen toieber
Sorgen für bie ©einbauern, bie Sorgen für ben 2lbfaß,

Der Degustationskeller

©ollis ift bos Sonnenlanb unb biet unter fchöpft bie Sehe
oon Slpril bis September aus ber trotfenen ßuft, aus bem
fteinigen Soben bie ïugenben, bie ben ©allifer ©ein lernt»
3eitbnen: ©obltuenbe ©arme, Suträglicbteit unb geinbeit. ©ine
moblüberlegte Slustoabl bes Sobens unb ber ©etoöcbfe ift je»
botb erforberlicb, roenn namhafte ©eine entfteben fotten, mie
fie 3um Seifpiel bas #aus Orfat unb bie oon feinen ©efell»
fcbaften belegten ©ebiete bat. ©ir benten an bie ©allifer
©einerben ©los be Stontibeuf, Staoanep, Slrbeoas, Saroaj,
St. Xbéobule unb bei Sitten bie berühmten Stufengetänbe oon
Stolignon, Uorier unb ©orbaffière. 2lber ber ©ein oerlangt
noch raebr, er oerlangt oor allen Dingen eine tobellofe unb forg»
faltige Sebanblung. ©ine muftergültige Slnlage in biefer i^infubt

Fortsetzung auf Seite 1299.

Lei Lkamoscm,

Lm MusterZöltix
-mgelegter Lebberx
von vrsat.

Das ist ein fröhliches Kapitel der weltberühmten Gastrono-
mie der Schweiz. Wir besitzen hier unten seit Jahrzehnten Wein-
firmen, die die Kultur des Weintrinkens mit Geschmack und
Liebe pflegen und die goldenen Ströme des Walliser Weines
nach allen Seiten hin lenken. Mit vergnüglicher Behaglichkeit
läßt man sich dann den lachenden Frohsinn der weingesegneten
Gaue im Wein übermitteln und trinkt mit ihm zugleich die
Lebensfreude und den Duft der sonnigen Walliser Weinland-
schasten mit. Harte Arbeit schafft den Sorgenbrecher Wein.
Ueber 3500 ha groß ist das Rebareal im Wallis, und während
pro ha in der Schweiz an Arbeit durchschnittlich 3440 Stunden
aufgewendet werden müssen, so verlangt die Kultur des Wein-
baues im Wallis 5080 Stunden, während zum Beispiel beim
Kartoffelbau pro ha der Arbeitsaufwand 1420 Stunden,
bei dem Getreidebau 402 Stunden beträgt. Von den ge-
samten Produktionskosten fallen auf den Arbeitsaufwand beim
Weinbau 57 A>, beim Obstbau 35, beim Getreidebau 20, bei der
Milchvieh-Haltung 15 A>. Man ersieht daraus, daß ein Jahr
voll Mühen und Sorgen für den Weinbauern dahingeht, ehe
er die Trauben ernten und in die Presse schaffen kann. Und
dann ist die Weinlese. „La Vendange", ein Volksfest für alle
Dörfer und die kleinen, romantisch verträumten Städte, wo
Walliser Wein wächst. Dies Erntedankfest wird mit den glücklich
geernteten Früchten, selbst mit dem Wein gefeiert, und in all
den Schenken und Winzerstuben klingt Lachen und Fröhlichkeit
in Singsang und Gläserklingen auf. Ein paar Tage gibt man
sich den Freuden der „Vendanges" hin, dann kommen wieder
Sorgen für die Weinbauern, die Sorgen für den Absatz.

Oer Osguststioaskeller

Wallis ist das Sonnenland und hier unter schöpft die Rebe
von April bis September aus der trockenen Luft, aus dem
steinigen Boden die Tugenden, die den Walliser Wein kenn-
zeichnen: Wohltuende Wärme, Zuträglichkeit und Feinheit. Eine
wohlüberlegte Auswahl des Bodens und der Gewächse ist je-
doch erforderlich, wenn namhafte Weine entstehen sollen, wie
sie zum Beispiel das Haus Orsat und die von seinen Gesell-
schasten belegten Gebiete hat. Wir denken an die Walliser
Weinerden Clos de Montibeux, Ravaney, Ardevaz, Saroaz,
St. Thêodule und bei Sitten die berühmten Stufengeländ« von
Molignon, Uvrier und Corbafsière. Aber der Wein verlangt
noch mehr, er verlangt vor allen Dingen eine tadellose und sorg-
fältige Behandlung. Eine mustergültige Anlage in dieser Hinsicht

?»rt8ot2UNT Äuk Leite !2ZY.
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hat auch mieber Drfat, öle feit über 50 3ahren in ibren großen
Kellereien non Sitten bis Slartignç 3enbant, Sobannisberger,
Bote unb bie gange Sfala ber ©emäcßfe aus bem „BteuE=Bat)s"
in reifenber Sauerruhe lagern läßt. Sie ©rfahrungen eines bat'
ben 3abrbunberts lehren, roelche Pflege geeignet ift, gur Bei»
bebaltung ber ©igenfchaften bes SBuchfes, um bie naturgegebene
geinbeit gum Rusbrucf gu bringen unb reine, angenehme unb
gefunbe 2Beine reifen gu laffen. 2ßein trinten ift beute fein
ßurus, unb bis fübrenben 2Beinh anbiungen bes SBaltis unb
allüberall halten fo preismerte SBeine in ibren Sägern, öafg ficb

jeher beute feinen eigenen fleinen SBeinfeller anlegen fann.
©erabe in unferen Seiten, bie bie Kraft jebes eingelnen bis gum
lefeten in ber täglichen Berufsarbeit anfpannt, tut uns als 21us=

gleich unb ©ntfpannung befchmingte Sebensfreube not. 2Ber im
Kampf mit bem ßeben ftebt, muh ficb auch bie Kraftquellen bes

3rohfinns erfchließen, unb eine ber fcbönften unb föftlicbften
folcber Kraftguellen ift bie nieoerfiegenbe bes SBeines.

©efetligfeit, 3eftlicbfeiten im eigenen fjetm, fie erhalten
ihren feftlichen ©lang burch ein gutes ©las SBein. ©r befchmmgt
unb regt an, ift ein freunblicber Stittler gmifchen ©aft unb ©aft»
geber unb fchafft eine barmonifch heitere Stimmung. Bei Sifch
gu gifcb unb Braten erhöht er ben ©enuß unb belebt bie ©e=

fpräche, unb menn gum Seffert ein ©ranb Stouffeug Drfat in
ben ©läfern perlt, bann fteigert fich bie frohe ßaune gu heiteren
£>öbepunften.

SBie herrlich munbet gum Beifpiel ein ©los be Stontibeur,
biefer raffige, trocfen e Senbant, ober her leichte unb pricfelnbe

©toile bu Bailee. Sticht oergeffen eines ©los be Bîolignon
ober einem 3obannisberg, biefem gefrönten i)aupt unter ben
SBeißmeinen. Unb roelch ein Sauber, menn man fo in einem
Seguftationsraum fißt, einem intimen Keller, mie mir ihn im
Bitbe geigen unb bann bie Spißenmeine beguftiert, mobei über
cachet, bas ©epräge, ben perfönlichen ©baratter bes SBeines
bisfutiert mirb, über feine fermeté, feine robe, mobei ferner
Slusbrücfe fallen mie faune (föftlich), oelouté (farntig) unb oif
(lebhaft). Sann mirb rnohl ein ©ang burch bie rneiten, mobernft
eingerichteten SBeinfeller gemacht unb nielleicht auch ba unb
bort noch goutiert, mas in biefem ober jenem Saffe liegt. Korn»
men nielleicht noch einige reigenbe SBallifer Stäbchen bagu in
ihren fchmucfen brachten, unb mirb gum Schluß am offenen
3euer am Kamin eine Raclette hergerichtet unb ein guter
„gfchmellter f)ärööpfet" bagu gegeffen, fo fennt bie greube unb
bas ©enießen feine ©renge.

Verglich nimmt man Slbfchieb non lieben Stenfcßen, bie ein
3ahr lang in ben fonnigen SBeinbergen hart gearbeitet haben
unb benft mit öebel:

„3te Srunf in ©hre,,
SBer milt's nermehre?
Srinft's Blürnli nit fi Storgetau?
Srinft nit ber Bogel fi Scßöppli au?
Un mer am SBerchtag fchafft,
Sem bringt ber Rebefaft
21m Suntig neue ©hraft."

SBalter Schmeiger.

IVeltwoclienschan
Bunbesratsfiß uafant.

Bunbesrat Sieger hat fein Se miff ions»
fcßreiben befannt gegeben. Stan barf mohl anneh=

men, baß hinter ben Kutiffen bereits ficher fteht, mer fein Racß=

folger merben mirb. Sie Seit ift gefommen, ben Sogiatbemofra»
ten einen Sife abgutreten Sr. Steuer ift ber Bertreter
Sürichs ungefchriebenermeife, alfo mirb auch mieber ein
Sürth er, unb gmar 5 err Klöti, Stänberat, ins Kollegium
eingiehen.

Ser Sinn biefes beoorftebenben SBechfels ift ein fehr ein»

fâcher: Sas große Brobtem ber Sinangfanierung muß in ein
Stabium ber „©rtbgültigfeit" hinübergeführt merben, unb biefes
enbgültige Stefultat foil getragen fein non allen großen Bar»
teien. ©rft menn bie Dppofition Regierungspartei mirb, barf
man oon einem einheitlichen SBillen bes Bolfes fprecßen

Ober follte es fo gugefjen, baß an eine „rein finangfach'
mäßige ßöfung" gebacht mirb, unb baß barurn ber Stnangfacß»

mann Sr. 3ößr oon ber Krehitanftalt ftatt Ktötis gemählt mer»
ben foil? 2Bir fürchten, bas märe fcßlimm. Senn es geht um
mehr als um bie 3 in ang en f <h 1 e ch t meg. Ser eib»

genöffifcße Haushalt ift nicht eine einfache Kaffenfrage. Stan
muß bas immer mieber betonen. Stit einer fogufagen „buch»

halterifchen" ©inftellung fönnte man giffernmäßig einen Bun»
beshaushalt fo auf bie Beine ftelten, baß jeber Banfier feine
reine 3reube baran hätte, unb biefe „erfreuliche ßöfung" tonnte
3olgen haben, g. B. baß nun, baß bie SBirtfcßaft
ben fchmerften S ch a b e n nähme, unb fchließlich ber
B u n b e s h a u s h a 11 auf Ummegen fein 3 u n b a

ment o er!ör e. Senn mit einer SBirtfcbaft, bie bem Bunbe
nichts liefert, ober abgeftuft meniger liefert, fann ber Bunb fein
enbgültiges Bubget, feinen Sanierungsplan, unb niemals einen

Scbulbentilgungsplan aufftellen.

EEfeSEft-
—' /.mthusga^sl Barn

3m 3ntereffe einer nicht rein finangpotitifchen ßöfung alfo,
einer ßöfung, bie gugleich bie ©efamtmirtfchaft unb ihre 21n=

forberungen im 2luge behält, muß man einen neuen Bunbesrat
münfchen, ber „ ü b e r »finangpolitifch" benfe bas ift min»
beftens fo micßtig mie bie 3orberung eines „überparteilichen",
nicht parteipolitifch gebunbenen Regierungsmannes. Dber möchte
jemanb behaupten, es fei einer nicht „parteipolitifch" gebunben,
ber „im Ramen feiner Somäne, ber ihochfinang" fpricht, benft
unb anorbnet?

©s gibt auch fonft allerlei Rufgaben für bas Siebnerfolle»
gium gu löfen bie SBB finb noch immer nicht reorganifiert,
bie 21rbeitsbefchaffungsprogramme merben nicht fo halb aus ber
SBelt oerfchminben, auch menn b i e e i b g e n ö f f i f ch e n R ä t e

f i ch über bie Seifung für bie j e fe i g e B 0 r 1 a g e

e i n i g e n unb mit ©lücf burch bie I a u f e n b e S e f f i 0 n
fteuern merben. ©erabe hier, in anfcheinenb „unprobuftioen"
21rbeitsprogrammen, bie angeblich „nur foften", fann fein rein
b u chh alterifch er Stanbpunft eingenommen merben. Saoon ift
eigentlich fchon lange bas gange ßanb übergeugt.

ber?

SPEZIALGESCHÄFT FÜR

QUALITÄTSBESTECKE, FEINE TAFELGERÄTE
MODERNE BIJOUTERIE

JETZLER-SILBER
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hat auch wieder Orsat, die seit über 50 Iahren in ihren großen
Kellereien von Sitten bis Martigny Fendant, Iohannisberger,
Dole und die ganze Skala der Gewächse aus dem „Vieux-Pays"
in reifender Dauerruhe lagern läßt. Die Erfahrungen eines Hal-
ben Jahrhunderts lehren, welche Pflege geeignet ist, zur Bei-
beHaltung der Eigenschaften des Wuchses, um die naturgegebene
Feinheit zum Ausdruck zu bringen und reine, angenehme und
gesunde Weine reifen zu lassen. Wein trinken ist heute kein
Luxus, und dis führenden Weinhandlungen des Wallis und
allüberall halten so preiswerte Weine in ihren Lagern, daß sich

jeder heute seinen eigenen kleinen Weinkeller anlegen kann.
Gerade in unseren Zeiten, die die Kraft jedes einzelnen bis zum
letzten in der täglichen Berufsarbeit anspannt, tut uns als Aus-
gleich und Entspannung beschwingte Lebensfreude not. Wer im
Kampf mit dem Leben steht, muß sich auch die Kraftquellen des

Frohsinns erschließen, und eine der schönsten und köstlichsten
solcher Kraftquellen ist die nieversiegende des Weines.

Geselligkeit, Festlichkeiten im eigenen Heim, sie erhalten
ihren festlichen Glanz durch ein gutes Glas Wein. Er beschwingt
und regt an, ist ein freundlicher Mittler zwischen Gast und Gast-
geber und schasst eine harmonisch heitere Stimmung. Bei Tisch

zu Fisch und Braten erhöht er den Genuß und belebt die Ge-
spräche, und wenn zum Dessert ein Grand Mousseux Orsat in
den Gläsern perlt, dann steigert sich die frohe Laune zu heiteren
Höhepunkten.

Wie herrlich mundet zum Beispiel ein Clos de Montibeux,
dieser rassige, trockene Fendant, oder der leichte und prickelnde

Etoile du Vallée. Nicht vergessen eines Clos de Molignon
oder einem Johannisberg, diesem gekrönten Haupt unter den
Weißweinen. Und welch ein Zauber, wenn man so in einem
Degustationsraum sitzt, einem intimen Keller, wie wir ihn im
Bilde zeigen und dann die Spitzenweine degustiert, wobei über
cachet, das Gepräge, den persönlichen Charakter des Weines
diskutiert wird, über seine fermeté, seine robe, wobei ferner
Ausdrücke fallen wie sauve (köstlich), velouté (samtig) und vif
(lebhaft). Dann wird wohl ein Gang durch die weiten, modernst
eingerichteten Weinkeller gemacht und vielleicht auch da und
dort noch goutiert, was in diesem oder jenem Fasse liegt. Korn-
men vielleicht noch einige reizende Walliser Mädchen dazu in
ihren schmucken Trachten, und wird zum Schluß am offenen
Feuer am Kamin eine Raclette hergerichtet und ein guter
„gschwellter Hardöpfel" dazu gegessen, so kennt die Freude und
das Genießen keine Grenze.

Herzlich nimmt man Abschied von lieben Menschen, die ein
Jahr lang in den sonnigen Weinbergen hart gearbeitet haben
und denkt mit Hebel:

„Ne Trunk in Ehre,.
Wer will's verwehre?
Trinkt's Blümli nit st Morgetau?
Trinkt nit der Vogel st Schöppli au?
Un wer am Werchtag schafft,
Dem bringt der Rebesaft
Am Suntig neue Chraft."

Walter Schweizer.

Bundesratssitz vakant.

Bundesrat Meyer hat sein Demissions-
schreiben bekannt gegeben. Man darf wohl anneh-

men, daß hinter den Kulissen bereits sicher steht, wer sein Nach-
folger werden wird. Die Zeit ist gekommen, den Sozialdemokra-
ten einen Sitz abzutreten Dr. Meyer ist der Vertreter
Zürichs ungeschriebenerweise, also wird auch wieder ein
Zürcher, und zwar Herr Klöti, Ständerat, ins Kollegium
einziehen.

Der Sinn dieses bevorstehenden Wechsels ist ein sehr ein-
facher: Das große Problem der Finanzsanierung muß in ein
Stadium der „Endgültigkeit" hinübergeführt werden, und dieses

endgültige Resultat soll getragen sein von allen großen Par-
teien. Erst wenn die Opposition Regierungspartei wird, darf
man von einem einheitlichen Willen des Volkes sprechen

Oder sollte es so zugehen, daß an eine „rein finanzfach'
mäßige Lösung" gedacht wird, und daß darum der Finanzfach-
mann Dr. Jähr von der Kreditanstalt statt Klötis gewählt wer-
den soll? Wir fürchten, das wäre schlimm. Denn e s g e h t u m

mehr als um die Finanzen schlechtweg. Der eid-
genössische Haushalt ist nicht eine einfache Kassenfrage. Man
muß das immer wieder betonen. Mit einer sozusagen „buch-
halterischen" Einstellung könnte man ziffernmäßig einen Bun-
deshaushalt so auf die Beine stellen, daß jeder Bankier seine

reine Freude daran hätte, und diese „erfreuliche Lösung" könnte

Folgen haben, z. B. daß nun, daß die Wirtschaft
den schw e r st en Schaden nähme, und schließlich der
Bundeshaushalt auf Umwegen sein Fundn-
ment verlöre. Denn mit einer Wirtschaft, die dem Bunde
nichts liefert, oder abgestuft weniger liefert, kann der Bund kein

endgültiges Budget, keinen Sanierungsplan, und niemals einen

Schuldentilgungsplan aufstellen.

6^ t/o-»«.
^ 1 öc-rn

Im Interesse einer nicht rein finanzpolitischen Lösung also,
einer Lösung, die zugleich die Gesamtwirtschaft und ihre An-
forderungen im Auge behält, muß man einen neuen Bundesrat
wünschen, der „ ll b e r-finanzpolitisch" denke das ist min-
bestens so wichtig wie die Forderung eines „überparteilichen",
nicht parteipolitisch gebundenen Regierungsmannes. Oder möchte
jemand behaupten, es sei einer nicht „parteipolitisch" gebunden,
der „im Namen seiner Domäne, der Hochfinanz" spricht, denkt
und anordnet?

Es gibt auch sonst allerlei Aufgaben für das Siebnerkolle-
gium zu lösen die SBB sind noch immer nicht reorganisiert,
die Arbeitsbeschaffungsprogramme werden nicht so bald aus der
Welt verschwinden, auch wenn d i e e i d g en ö s s i s ch e n R ä t e

sich über die Deckung für die jetzige Vorlage
e i n i g en und mit Glück durch die laufende Session
steuern werden. Gerade hier, in anscheinend „unproduktiven"
Arbeitsprogrammen, die angeblich „nur kosten", kann kein rein
buchhalterischer Standpunkt eingenommen werden. Davon ist
eigentlich schon lange das ganze Land überzeugt.
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